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1932
ort' unD

lti Blatt für heimatliche Jirt und Kunst. — Bedruckt und verlegt won Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern

6ommcr.
Von maria Dutli »Rutishaufer.

üuf fllattgemäbter Wiefe gleifct die Sonne.
Wo fleftern nod) in farbenfroher Wonne
Der Blumen lebensluftig Beer geblüht,
Cleat's heut wie Sterben, und die Sonne glüht
Den utelken Balmen nod) den lebten Sunken Ceben

Binioeg, — das Sein, das kurz ztwor fie hat gegeben.

's ift Erntezeit. — Der Sommer fammelt ein,
Was junger Srühüng einft im Srübrotfcbein
Der erften Cenzesfonne froh erfchuf.
Hun tönt durchs Seid der Ihäbder früher Ruf,
ünd fchioere Wagen führen allerwegen
In ftlile Dörfer reicher Ernte Segen.

Auf leeren, hrennendbelfcen Wlefengrund
Ceat fid)'s in fpäter Sommerabendftund'
Wie Segen aus des lieben Berrgotts Band
Ein fchmarz Gewitter, das am Bimmel ftand.
Das ift fein Bote. — Sturm und Regen -
Sie beide wandelt Gottes Band in Segen.

-awe

2ITtaid)

Sdmaafe fdjlug fid) auf bie Stirne unb flaute ÎRat-
terer mit gliidftrabtenben 9Iugcn an.

„SBiffen Se roas?"
©r madjte eine 23aufe.
,,2ßir laffen bie Kellner im ridjtig getjenben SRöttdjs»

fufiünt ferneren! 2Bas? Das gibt Stimmung! Denten
^ie fid) mal bas ganäe ÏRiliôb! Der geroölbte ©ang, ber
^>aal, unb bann fommen bie Kellner rein, gan3 roie bie
ollen ftRöndje ..."

„3a", fagte Matterer 3ögerttb, „romantifdj roär' bas
freilief), unb fo3ufagen ein Unifum, aber ..."

,,2Bas aber?"
>.2Biffcn Sie, mir bamm halt Kellnerinnen ..."

too ...."
„Ls is io ber 23raudj hier, unb bie männlidje 23c»

btenung bat ma f,i„ ilferDaupts ai«."
,,-Ra, benn md)! 2tber fcbabe is es, bas ïann id) 3bncn

lagen. Der îrtd hätte ïoloffal ge3ogen. Denten Sie mal,
roenn unr bas 9teftorang jum „Abelen äRönd)" getauft
batten ums. ©Iauben Sie roirflicb, bafj es ficb par»tout ntd) machen Iäfet?"

,,©s gebt toirflid) net ..."
„5Ra, alfo nehmen mir 2tbfcbieb uon ber 3bee. 23iel=

Icidft Iaht fid) mit ber toeiblidjen Sebienung roas fRettes

©ine beitere Sommergefd)id)te oon £ubmig Dborna. (Copyright byAib.Langen,München.) 10

arangieren Sagen Sie mal, roem gebort benn bie

Kommobe?"
,,2Bie meinen £err Sdmaafe?"
„2Bem bas Klofter gebort?"
„?tb fo! 3a, id) glaub, bem Staat g'bört's."
„So? SBiffen Sc roas, benn [eben mir uns beute nod)

— nee, beute geht's nid) mebr, aber morgen fefcen roir uns
auf bie £>ofe unb machen mal ne 23ombeneingabe au bas

SRinifterium. 2Bir machen ihm tlar, bah es im 3ntereffe
ber Hebung unb ber gefunbeit ©ntroidlung bes ^remben»
oertebrs liegt, bah bier 'n ©tabliffemang aufgemacht roirb,
oerfteben Se? Unb roir febreiben, bah bie gan3e ©egenb
emporblüben roirb et cetera pp fRa roollcn roir (eben,
ob bie 23ebörbe nid) 3iebt."

Der 23orf<bIag roar recBt nad) bem èeqen batterers,
©in ©efud) an bas SRinifterium rieten, oiellcidjt gar

in 2Iubien3 empfangen roerben, unb bann fd)ilbcm, roas ge=

Teiftet roorben roar unb nod) geleiftet roerben follte unb ge=

leiftet roerben roolltc, bas tonnte ibm gefallen.
Der ffiebanfe befdjäftigte ibn fo, bah er nur mebr

3erftreut 3ubörte, als Sdmaafe beim 2lnblid bes langen,
gewölbten Kreusganges ertlärte, es müffe bier unbebingt
eine Kegelbahn eingebaut roerben, bamit bie Kurgäfte aud)
bei fd)Ied)tem ÏBetter eine Unterhaltung finben tonnten.
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Sn klatt Mr heimatliche Art und liunst. ^ gedruckt und verlegt von Zules vertier, kuchdruckerei, In kern

Sommer.
Von Maria vutli-stutisbauser.

^us giattgemähter Wiese gleißt Me 5onne.

M gestern noch in farbenfroher Wonne
Ver kiumen lebenslustig Heer geblüht.
Liegt's heut wie Sterben, und die Sonne glüht
ven welken Halmen noch den letzten Sunken Leben

hinweg, — das Sein, das Kur? ?uvor sie hat gegeben.

's ist Lrnte?eit. — ver Sommer sammelt ein.
Was junger Srllhling einst im Srührotschein
Der ersten Len?essonne froh erschuf.
Nun tönt durchs Seid der Mähder früher kus,
Und schwere Wagen führen allerwegen
In stille Dörfer reicher Crnte Segen.

Aus leeren, brennendheißen Wiesengrund
Legt sich's in später Sommerabendstund'
Wie Segen aus des lieben Herrgotts Hand
Kin schwar? 6ewitter, das am Himmel stand,
vas ist sein Kote. — Sturm und liegen -
Sie beide wandelt sottes Hand in Segen.

Altaich
Schnaase schlug sich auf die Stirne und schaute Nat-

terer mit glückstrahlenden Augen an.
„Wissen Se was?"
Er machte eine Pause.
„Wir lassen die Kellner im richtig gehenden Mönchs-

kostiim servieren! Was? Das gibt Stimmung! Denken
^>e sich mal das ganze Miliöh! Der gewölbte Gang, der
^aal, und dann kommen die Kellner rein, ganz wie die
ollen Mönche ..."

„^a", sagte Natterer zögernd, „romantisch wär' das
freilich, und sozusagen ein Unikum, aber ..."

„Was aber?"
..Wissen Sie, mir hamm halt Kellnerinnen ..."

wo ..."
„Es is so der Brauch hier, und die männliche Be-

d,.nung w m° HI,. àh°u»k nicht."
„Na. denn nich! Aber schade is es. das kann ich Ihnen

lagen. Der Trick hätte kolossal gezogen. Denken Sie mal.
wenn m,r das Restorang zum „Fidelen Mönch" getauft
hatten was. Glauben Sie wirklich, daß es sich par-tout nich machen läßt?"

„Es geht wirklich net ..."
„Na. also nehmen wir Abschied von der Idee. Viel-

leicht läßt sich mit der weiblichen Bedienung was Nettes

Eine heitere Sommergeschichte von Lu d wig Th o m a. <c°pz.nLk, àib. r-nx-n, àk-n.) w
arangieren Sagen Sie mal, wem gehört denn die

Kommode?"
„Wie meinen Herr Schnaase?"
„Wem das Kloster gehört?"
„Ah so! Ia, ich glaub, dem Staat g'hört's."
„So? Wissen Se was, denn setzen wir uns heute noch

— nee. heute geht's nich mehr, aber morgen setzen wir uns
auf die Hose und machen mal ne Bombeneingabe an das

Ministerium. Wir machen ihm klar, daß es im Interesse
der Hebung und der gesunden Entwicklung des Fremden-
Verkehrs liegt, daß hier 'n Etablissemang aufgemacht wird,
verstehen Se? Und wir schreiben, daß die ganze Gegend
emporblühen wird et cetera pp Na wollen wir sehen.

ob die Behörde nich zieht."
Der Vorschlag war recht nach dem Herzen Natterers.
Ein Gesuch an das Ministerium richten, vielleicht gar

in Audienz empfangen werden, und dann schildern, was ge-
leistet worden war und noch geleistet werden sollte und ge-
leistet werden wollte, das konnte ihm gefallen.

Der Gedanke beschäftigte ihn so, daß er nur mehr
zerstreut zuhörte, als Schnaase beim Anblick des langen,
gewölbten Kreuzganges erklärte, es müsse hier unbedingt
eine Kegelbahn eingebaut werden, damit die Kurgäste auch
bei schlechtem Wetter eine Unterhaltung finden könnten.
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